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ooüe, fonbern oerftärfte Srigabe, lieber aber ©i»
oifion gegen ©ioifion, batten roir für u ner laß«
lidj. —'

©aä iefcige militärifdje Sparftjftem für Siruppen«

Übungen — jumal bei ben reidjlidjen 3oüeinnab=
men — ift oerroerflid) unb jeugt oon politifdjer
Äurjftdjtigfeit. SBir fönnen unä bem aügemeinen
©efefc ber eifernen SRotbroenbigfett im eifernen

3eitalter roeniger entjieben, alg febeg anbere Solf
©uropa'g.

©g fdjmerjt unb Deriefet ben energijdjeren, um-
fidjtigeren unb patriotijajeren Slbeil ber Nation,
ro/nn man Jenem anberen Slbeile beg Solfeg, ber

nur Slnjprüdje unb feine Opfer fennt, fo ju Siebe

lebt, unb glaubt oiel geleiftet ju baben, roenn man
an ben notbroenbigen Wilitärauägaben einen Slbeil

abgejroidt bat.

©en bunfeln SReoerä biefer Webaiüe jeigt man

aüerbingg nidjt, aüein roir fennen bag Saljr 1798
unb feine golgen unb beilige Sflidjt ber boben Se«

börben ift eg, baä Solf unermübtidj auf ben eber«

nen ©riffel ber ©efdjidjte binjuroeijen.

Sagen roir eä frei tjerauä: jßit muffen für bie

Äaoaüerie roeitere Opfer bringen, roenn roir refru«
tiren rooüen — ©ie fefeige SRefrutirung ift ange«

fidjtä ber aügemeinen öfonomifdjen Serbältniffe auf
jefeiger Safig unmöglid).

©ie SoflnonäartiUerie ftebt nur auf bem Sapier;
roir baben feine Sofl-ionägejdjüfee. — Slüein laffe
man ein für aüe Wal bie fUinlidjen, jidj jtetä oer«

folgenben Slbänberungeu an ber Sefleibung, in ben

SReglementen u f. ro. Sie erjeugen ben ©inbrud
ber 5Reuerunggfud)t, ber Äleinlidjfeit unb beg Un-
oermögeng, etroag Slüdjtigeä, SReefleä unb bem Sanbe

jum fteil unb Segen ©ereidjenbeg ju jdjajfen.
SBir boffen, bie boben, maßgebenben Sebörben

roerben bte SRidjtigfeü biejer Slnfldjt erfennen.
G.

Stjterärjtltdjee 9tcje^t«Saftt)eniu$ oou S o. ©reb*
ner unb SJJtofefjor o. Straub. Sierte utnge*
gearbeitete Sluggabe. ©bner'jdje Serlaggbud)*
tjanblung in Ulm. Sreiä gr. 6. 25.

'

©aä Sudj, roeldjeg Joeben erfdjienen ift, enttjält
rcefentlidje Slenberungen unb Serbefferungen. ©aä
alpbabetifd) georbnete Waterial beftebt in furjen
Sefdjretmtngen ber Äranfbeiten ber Slbiere mit Sin*

gäbe ber Sebanblung. ©ie Äranfbeitgbefdjreibun«
gen finb flar unb uerftanblid), im Slügemeinen
mebr oom Stanbpunft beg Sraftiferg alg oon ber

SBiflenfdjaft aug betradjtet, bod) fehlen aud) neuere

Slnfdjauungen nidjt. ©le Sebanblung — ber ftaupt«
tbeil — ift fonfequent tn eine biätetifdje unb eine

mebijinifdje getrennt unb bei lefeterer fogar bie

bomöopatbifdje nidjt oergeffen.

©ie Slberapie, juerft aügemein jfijjirt, enttjält
eine Wenge oon SRejepten, um bem Sbierarjt eine

ridjtige Äombination ber Wittel roieber in'g ®e«

bäcbtniß jurüdjufübren — ftauptjroed beg SBerf«

djenä. SBenn audj bie neuere Sltjerapie fld) mebr
unb mebr im ©ebiet ber ©iätetif ju beroegen fudjt

unb ber ©taube an bie Slrjneien burdj bie gor->

fdjnn-en ber Sbnflologie oielfad) erjdjüttert roorben

ift, jo fann bodj Slrjneimifdjungen, been SBirfung
burd) ©rfabrung feftgefteüt rourbe, ibre Sebeutung
nidjt abgefprod)en roerben.

Sllä Slnbang finbet fid) ein Serjeidjniß ber in
bie Pharmacopcea germanica, editio altera neu

aufgenommenen, foroie ber abfoluten Slrjneimittel
unb ber neuen SRomenclatur.

©ag 642 Äletn=Oftaofeiten baltige SBetfdjen roirb
einem gadjmann redjt gute ©ienfte leiften fönnen,

wogegen ein Saie bamit nur jdjroerliaj eine Äranf ¦

beit ju biagnoftijiren im Stanbe fein roirb.
E. Z.

$erf4iebeneg.
— (Sitt laaeibeW be« (SeueralS ®ntlo, bei Som«

manbirenbcn ber Xtnppen beä Stßarfdjauer äJMlUär&ejttfS.)
Dtad) SBeenbigung ber bicojätirfgen ©ommeiübuiigcii Ijat ber Aom»

manblrenbe ber Stuppen bc« Sffiarfdjauer SWlfftärbejfrf«, ©eneral

®urfo, unter bem 30. September (12. Oftober) 1883 an bfe«

felben einen SBefetjt gcrfdjtet, ben bfe SJhn. 215 unb 216 te«

„SRuffifajen Sfnonlttien" rolebergeben, unb fn toeldjtm bet ©ene«

rat ftd) über bin Söcrlauf ber SKanöoer In folgenbet SEBeffe

äufjcrt:

„Sm SKanöoet gibt e« roeber ©feger nod) «Bcfiegtf, — e«

fann fte audj nidjt geben; aber für aOe Xfjeflnefjmer an ben

SWanöocrn muffen biefelben einen jlteng lefjrrefdjen unb ptaftf«
fdjen Gfiataftet tragen, «^ferbef fSnnen fta) einjelnen Slbttjel«

lungeu ttnb «Setadjement« fo günftige ober aud) ungünftfge Sßer«

fjältniffc bfct.'n, bap bet ben (Slnen alle «Sebingungen für efn

SGorcoäriefommen at« oorfjanben bcjeltfjnet roerben muffen, bfe

SHntieren aber gej«.ungen finb, ba« gelo ju räumen. 3n beiben

gäDen mufj mtt Ucbcrlegung getjanbclt unb tn ben bejüglfdjen

Slnoronungen nadj ben Umftänben ber augenblfdlldjen ©efedjt««

läge »erfafjren roerben.

3nbem Id) alfo bfe Sljätfgfelt ber 9lbtfjellungen »ä^renb ber
SKanöocr fjtnfidjtlfd) be« füt Re fjfetau« entfprfngenben SJtufjen«

»on biefem ®efid)t«f)unftc au« bctradjte, tjätte fd) e« für nötljfg,
bfe SJtufmerffamfeft ber Äommanbeure auf nadjftefjenbe fyaupt«

fädjtfdjfte geljler ju lenfen, »on benen fdj wünfdje, bef. flc fid)

fünftfgfjln nfdjt »feb erboten.

83 e j ü g tt dj be« SDted)anf«mu« bet Stuppen«
fü^rung fm ©tofjen unb ©anjen.

3dj f)abe nfdjt gefeljen, bafj bfe efnjetnen «Dctadjement« unb
bfe efnjetnen Sffiaffengattungen fn «Berbinbung gejfonben Ratten,
roeber untereinanber, nod) mft ber »orne beflnbltdjen Äaoalteirfe,

nodj mft bem ©roaunbbe.i rüdroättfgen äbtfjeilungen, nodj aud)

mft ben ©eitenbetadjement«, obgleidj bod) eine foldje Sßcrbtnbung

untetefnanbet etne unbeblngtc SJtotfjtoenbfgfeft ju genulnfdjaft«
ffdjcm «§anbeln tft; nfdjt feiten bagegen tjabe tdj bemerfen müf»

fen, bafj «Hbttjeilungen »odfiänbfg auf eigene gauft ^anbettelt,
oljne Äenntnifj »on ©ang unb Sage bet «Dinge bef ben nädlften
obet benadjbatten «Äbtfjeflungen. Untet foldjen Umftänben fann

man auf eine (Slnfjeitlicfjfeft (n ben «§anblungen, auf gegenfeftfge

§ülfc uub teditjtttigc Unterftüjung natürlidj nidjt redjnen, unb

bod) wlrt gerabe fjtetbutdj bfe jäfje 3lu«baucr im Äampfe tjerbef«

geführt, bte bann jum ©nbjfele be«felben — bem ©lege —
füfirt.

«Sie güljrer tjabe fd) fetjr tjäufig nfdjt an bem 5ßta|e gefunben,

an ben fie fm Kriege fjfngefjörcn unb an roeldjem fte fidj aud)

im grieben am jroedentfpredjenbften auftjatten, nämlfd) bei bet

•Jtaoattcrte — »orne bef benjenigen Setenabtfjeilungen, burd)

roeldje füt geroötjntfdj bet 2lu«gang be« Jtaoaüertefampfe« ent«

fdjteben roirb unb wo e« aud), bem ganjen ©elf) ber Äaoallerie«

tfjättgfeft entfptedjenb, allein möglfdj tft, tecfjtjeltfg ben fid) bfe«
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volle, sondern verstärkte Brigade, lieber aber
Division gegen Division, halten wir für unerläßlich.

—
Das jetzige militärische Sparsystem sür Truppen»

Übungen — zumal bei den reichlichen Zolleinnahmen

— ist verwerflich und zeugt von politischer
Kurzsichtigkeit. Wir können uns dem allgemeinen
Gesetz der eisernen Nothwendigkeit im eisernen

Zeitalter weniger entziehen, als jedes andere Volk
Europa's.

Es schmerzt und verletzt den energischeren,
umsichtigeren und patriotischeren Theil der Nation,
m/nn man jenem anderen Theile des Volkes, der

nur Ansprüche und keine Opfer kennt, so zu Liebe

lebt, uyd glaubt viel geleistet zu haben, wenn man
an den nothwendigen Militärausgaben einen Theil
abgezwickt hat.

Den dunkeln Revers dieser Medaille zeigt man

allerdings nicht, allein wir kennen das Jahr 1793
und seine Folgen und heilige Pflicht der hohen
Behörden ist es, das Volk unermüdlich auf den ehernen

Griffel der Geschichte hinzuweisen.

Sagen wir es frei heraus: Wir müssen für die

Kavallerie weitere Opfer bringen, wenn wir rekru-
tiren wollen — Die jetzige Nekrutirung ist angesichts

der allgemeinen ökonomischen Verhältnisse auf
jetziger Basis unmöglich.

Die Positionsartillerie steht nur auf dem Papier;
wir haben keine Positionsgeschütze. — Allein lasse

man ein für alle Mal die kleinlichen, sich stets

verfolgenden Abänderungen an der Bekleidung, in den

Réglementer, u s. m. Sie erzeugen den Eindruck
der Neuerungssucht, der Kleinlichkeit und des Un-
Vermögens, etwas Tüchtiges, Reelles und dem Lande

zum Heil und Segen Gereichendes zu schaffen.

Wir hoffen, die hohen, maßgebenden Behörden
werden die Richtigkeit dieser Ansicht erkennen.

Thierörztliches Rezept-Taschenbuch von I v. Greb»

ner und Prosessor v. Straub. Vierte umge-
gearbeitete Ausgabe. Ebner'sche Verlagsbuchhandlung

in Ulm. Preis Fr. 6. 25.

Das Buch, welches soeben erschienen ist, enthält
wesentliche Aenderungen und Verbesserungen. Das
alphabetisch geordnete Material besieht in kurzen

Beschreibungen der Krankheiten der Thiere mit
Angabe der Behandlung. Die Krankheitsbeschreibungen

sind klar und verständlich, im Allgemeinen
mehr vom Standpunkt des Praktikers als von der

Wissenschaft aus betrachtet, doch fehlen auch neuere

Anschauungen nicht. Die Behandlung — der Haupttheil

— ist konsequent in eine diätetische und eine

medizinische getrennt und bei letzterer sogar die

homöopathische nicht vergessen.

Die Therapie, zuerst allgemein skizzirt, enthält
eine Menge von Rezepten, um dem Thierarzt eine

richtige Kombination der Mittel wieder in's
Gedächtniß zurückzuführen — Hauptzweck des Werkchens.

Wenn auch die neuere Therapie sich mehr
und mehr im Gebiet der Diätetik zu bewegen sucht

und der Glaube an die Arzneien durch die For'
schungen der Physiologie vielfach erschüttert morden
ist, so kann doch Arzneimischungen, de en Wirkung
durch Erfahrung festgestellt wurde, ihre Bedeutung
nicht abgesprochen werden.

Als Anhang findet sich ein Verzeichnis^ der in
die?Karm«LopW» -zervasvio», eäitio «Itera neu

aufgenommenen, sowie der absoluten Arzneimittel
und der neuen Nomenklatur.

Das 642 Kletn-Oktavseiten hallige Werkchen wird
einem Fachmann recht gute Dienste leisten können,

wogegen ein Laie damit nur schmerlich eine Krankheit

zu diagnostiziren im Stande sein wird.

Verschiedenes.
— (Ein Tagesbefehl des Generals Gurko, des

Kommandirenden der Truppen des Warschauer Militärbezirks.)
Nach Beendigung dcr die-jädrigen Sommeiübungc» hat der

Kommandirende der Truppcn des Warschauer Militärbezirks, General

Gurko, unter dcm 3«. September (12. Oktober) 1883 an
dieselbe» einen Befehl gerichtet, den die Nrn. 2ld und 2l6 res

„Russischen Invaliden" wiedergeben, und in welchem der General

sich über d<n Verlauf der Manöver in folgender Weise

«ußert:

„Im Manöver gibt es weder Sieger noch Besiegte, — e«

kann sie auch nicht geben; aber für alle Theilnehmer an den

Manövern müssen dieselben einen streng lehrreichen und praktischen

Charakter tragen. Hierbei können sich einzelnen Abtheilungen

nnd Détachements so günstige odcr auch ungünstige
Verhältnisse bieten, daß bet den Einen alle Bedingungen für etn

Vorwärtskommen als vorhanden bezeichnet werden müssen, dte

Anderen aber gezwungen sind, daS Felo zu räumen. In beiden

Fällen muß mlt Ucbcrlegung gehandelt und tn den bezüglichen

Anordnungen nach den Umständen der augenblicklichen GefechtS-

lage »erfahren werden.

Indem ich also die Thätigkeit der Abtheilungen während der

Manöver hinsichtlich des für sie hieraus entspringenden Nutzens

vvn diesem Gesichtspunkte auS betrachte, halte ich cS für nöthig,
die Aufmerksamkeit der Kommandeure auf nachstehende

hauptsächlichste Fehler zu lenken, von denen ich »wüsche, deß ste sich

künftighin nicht wiedecholen.

Bezüglich des Mechanismus der Truppen-
führung tm Großen und Ganze».

Ich habe nicht gesehen, daß die einzelnen Détachements und
die einzelnen Waffengattungen in Verbindung gestanden hätten,
weder untereinander, noch mit der vorne befindlichen Kavallerie,
noch mtt dem Gros und te,i rückwärtigen Abtheilungen, noch auch

mit dcn ScitendetachementS, obgleich doch etne solche Verbindung
untereinauder etne unbedingte Nothwendigkeit zu geuutnschaft«

tichem Handeln tst; nicht selten dagegen habe tch bemerken müssen,

daß Abiheilungen »ollständig auf eigene Faust handelten,
ohne Kenntniß »on Gang und Lage der Dinge bei de« nächsten

«der benachbarten Abtheilungen. Unter solchen Umstände» kann

man auf eine Einheitltchkeit tn dcn Handlungen, auf gegenseitige

Hülfe und rechtzeitige Unterstützung natürltcb nicht rechnen, und

doch wird gerade hierdurch die zähe Ausdauer im Kampfe
herbeigeführt, die dann zum Endziele desselben — dem Stege —
führ,.

Die Führer habe ich sehr häusig ntcht an dem Platze gefunden,

an den sie im Kriege hingehören und an welchem sie sich auch

tm Frieden am zweckentsprechendsten aufhalten, nämlich bei der

Kavallerte — »orne bei denjenigen Tetenabihcilungen, durch

welche für gewöhnlich dcr Ausgang des Kavalleriekampfes ent»

schieden wird und wo eS auch, dem ganzen Geist der Kavallerte-

thSttgkeit entsprechend, allein möglich tst, rechtzeitig den sich bie»


	

